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1.
Die Schola ungarica Wittenberg.

Die Wittenberger Hochschule War in jeder Beziehung
für dıe FEntwickelung des ungarıschen Protestantismus V Oll

oröfster Bedeutung , enn weıt ber ausend Jünglinge und
gereıfte Männer, welche ihrem Vaterlande als eifrige ÄApostel
der evangelischen Lehre gedient, haben hier hre Vor- un
Ausbildung erhalten , sind Vvon hıer AUS in iıhrer Wırksam-
keiıt angeregt und kräftig unterstützt worden. Sie haben
die deutsch-evangelische Lehrmethode 1n un ungarischen
Schulen verbreitet, und die wıssenschaftlichen Kenntnisse,
welche S1Ee 1n Wittenberg sıch erworben haben, sind der
garıschen Litteratur (besonders ıIn theologisch-kirchlicher Hın-
sıcht) eın reicher Segen geworden. SO ebhaft Wl damals
der wissenschaftliche Verkehr zwischen Ungarn und ıtten-
berg', dals nıcht wenıge schon 1m mte stehende Männer
teisen nach itténberg unternahmen, U1n mıft den Reforma-
foren In persönliche Berührung kommen

Kın Verzeichnis der ungarıschen Studierenden An der Uni-
versıtät Wittenberg VO: Jahre 1529 bıs Anfange un
Jahrhunderts gab ol heraus untfer dem langatmigen
'"Titel Memorijae hungarorum, quı ıIn Ima econdam unıversıtate vite-
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Im Jahre 1529 finden WIr unter dem Rektorat Nikolaus
Amsdorf’s dıe ersten ungarıschen Studierenden der Wıt-
tenberger Hochschule immatrıkuliert. L ck e ]
AUS Neusohl uUun! Martın Cyrıakı AUS Leutschau;
schon Trel Jünglinge AUS Siebenbürgen. Von da N bis
Melanchthon’s 'Tode (1560) studierten nıcht wenıger als 449
Ungarn der Universität Wiıttenberg. ach Melanchthons
Tode wurde S1e nıcht mehr stark besucht, da der Gegen-
Safz zwischen Kalyvyinısmus un Luthertum, welcher Je länger
Je mehr sich geltend machte, eıinen orolfsen ei] der Stu-
dierenden Ungarns den lutherischen Hochschulen fern-
hielt un S1e mehr die schweizerischen und n]ıederländischen
besuchen hels Indes ist 6s eine der schönsten nd ehr-
reichsten Aufgaben für die ungarısche Reformationsgeschichte,
dem Studium der ungarıschen Jünglinge der Universıität
Wittenberg bıs Melanchthon’s Tode Aufmerksamkeıit Z
schenken. Jedes Komitat un:! jede bedeutendere Stadt Un-

un: Sıebenbürgens ist. ıIn den Matrikeln vertreten, und
dieser weıte Kreis ungarischer Studenten zählte wıe WIr
sehen werden viele bedeutende Persönlichkeiten ; viele
wurden Von den deutschen Reformatoren besonders hoch-
geschätzt, teıls WESCH ihrer Abkunft, enn nıcht wenige unter
ihnen gehörten em höchsten del An , teils ihrer
Ltterarıschen un kirchlichen Wiırksamkait. So finden WIr
Von dem hohen del ın Wiıttenberg: 'Thomas Eszterhäzy,

bergensi trıbus proxıime conecludendis seculıis studıa 1n Iudıs patrııs
Coepta confirmarunt, Pesthini 1817 Eın anderes, das bıs Me-
anchthon’s ode reicht, gab als einen getreuen Auszug AUS en

uch Von m1r durchgesehenen Matrikeln der Universität Wiıtten-
berg der Kirchenhistoriker ] heraus unter dem
Titel Magyar tanulok Witternbergaban Melanchthon halalaig 1560
(Ungarische Studierende in Wittenberg bis ZU Melanchthon’s 100

der „ Magyar törtenelmi tar“ (Magazin für ungarısche Geschichte)
VI, A0 — 230, est 1859 Vgl uch die Von der Ungar. wissen-
schaftlichen Akademie gyekrönte Preisschrift Von Frankl, hazaı
es külföldi iısholazäs VE szazadban (Vaterländisches und ‚US-
ländisches Studium 1M Jahrhundert), Budapest 185(3 Speziellber das „ Studium In Wiıttenberg **, 288— 9295 Über das Studium
1n Jena vgl Haan, Jena hungarıca, Gyulae 1858
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Georg un Franz Bänffy, später raf Emmerich "Churzö
UL,

Die ungarıschen Reformatoren haben fast alle hıer Stu-
1e1 SO Andreas Batızı Matthias Bıro Devay,
Honter Gleba, Heltaı, Galszecs] T’hürı, Melius,
Kaspar Käroli, Gelei, Kopäcsi, Ozoral Stöckel
Szegedi, Vizaknai Von den Schriftstellern des

Jahrhunderts finden sich den Wittenbergeı Matrikeln
dije Namen Bogner, Bütner, OsOökäs (Monedulatus), Balasıus
Fabriecius de Szikszö Stephan Gönecz1, Leonhard Mokosın1,
Christian Schesäus Sommer Georg Szepesi , Sigismund
Gyalui de Torda der qls Präceptor Ausgezeichnetes geleistet
hat Viele haben sechon Wiıttenberg e1Ne oxrolse
lıtterarısche Y’hätigkeit entwickelt nd evangelıschen tuter
für die Reformation Ungarn bewiesen Mehr als hundert
Ungarn liefsen bereits während ihres Aufenthaltes Wiıtten-
berg wıssenschaftliche Reden nd SONSLYE 111 lateinischeır
und oriechischer Sprache abgefafste AÄArbeiten drucken *.
Manche wurden Sar 1111 Auslande alg Lehrer angestellt,
Sylvester (Krdös), der Ubersetzer und Herausgeber des ersten
ungarıschen Neuen Lestamentes, 1544 Wien, T’homas
Christoph Preys als angesehener Lehrer Goldberg und
Frankfurt Die ungarischen Studierenden wurden VON
den Universitätslehrern besonders VOon en beiden groisen
kKeformatoren , sehr freundlich empfangen un manchem
wurden vielfache Unter stützungen gewährt besonders lange
Melanchthon lebte Hier 1st betonen, dafls nıcht sowohl
Luther als vielmehı Melanchthon es WAar, der, hauptsächlich

SCcCINeEer vermıttelnden Richtung und sSeINEeS santftteren
Auftretens, grofsen Einfufls auf die ungarıschen Studierenden
ausübte, und sıch ihre besondere Zuneigung erwarbh uch
hatte selbst e1N ArInNnes Interesse für die Ungarn, WIUIC +}
denn ihnen besonders regelmälfsıg festlichen L’agen Pre-
digten hjelt 2 Mıt mehreren sSeiNer Schüle11 miıt Syl-

Das Verzeichnis ıhrer Auslande hauptsächlich ıtten
berg gedruckten Werke wırd von Bartholomaeides und
auch von F k 34 mıtgeteilt

Vgl die Erzählung der lateinischen Tischreden, ed Bındseil
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vester , den 61 1537 dem ungarıschen Magnaten T ’homas
Nädasdy, mıt Gyaluz de Jorda, welchen er 1545 Peter Pe-
renyı empfahl, miıt Devay, Stöckel, iınsbesondere mıiıt Chri-
stoph reEySs („ Christophorus Pannon1us “) stand 7: ın
stefem Briefwechsel , ja 10A4 ann Sagch , iın einem ınnıgen
Freundschaftsyverhältnisse AÄAus den Brietfen Melanchthons
erhellt, dafs mehrere ungarische Studierende ın Wiıtten-
berg unterstützt oder hochgestellten Männern ZULLF Unter-
StUtZUNG und mıt Krfolg empfohlen hat Überhaupt
sprach O als Geschichtskundiger Von der ungarıschen Nation
mıt der orölsten Anerkennung un innıger Teilnahme
ihrem Schicksal och urz Vor seıinem Tode yab den
nach dem Vaterlande zurückkehrenden Ungarn eın Fım-
pfehlungsschreiben, ın welchem die weltlichen Obrigkeiten
bıttet, S1E beschützen und VonNn Steuern und Abgaben ZU

befreijen. Er betonte die hohen Verdienste, welche die -
garısche Nation die Verbreitung un Erhaltung des
Christentums dadurch sich erworben habe, dafs S1Ee S! oft

den Türken gekämpft
Wie die Angehörigen anderer Nationalıtäten , hatten

auch die Ungarn In Wittenberg iıhren organısıerten National-
vereın. Zaur Bildung dieser Körperschaft geschah 1im Jahre
1546 der erste Schritt, W1]e das AUS dem ; Laber bursae W iıtte-

ÄLL, VOoOxh der Abendmahlsfeier der Ungarn ın Wittenberg, uch
deutsch , Förstemann-Bindseil H 300 , ferner Camerarius,
Vitae Qquatuor reformatorum , ed Mander, Berolinı 1841, und
Corp. Ref. AXLIV,

Corp. KRef. HEL 41{ 692 ; N 445 460 (49; F 522sd:
Das innige Freundschaftsverhältnis Melanchthon’s den ungarıschen
Reformatoren hat Frankl quellenmälfsig dargestellt unfer dem Tıitel
‚, Melanchthon es magyarorszag; barata;  1  i *® /Melanchthon und se1ıne
garıschen Freunde): ‚„ Szazadok “* (Jahrhunderte) 18089% Heft An
Christoph Prey (< hat Melanchthon ın den Jahren

Briefe geschrieben, dıe ın den 1V IX des Corp. hef. ZU
finden sıind

Vgl Melanchthon’s ede uf König Matthijas: Corp. Ref. AT
J76, besonders 983

Angeführt ıIn der Sammlung des Siıina AUS dem vorıgen Jahr-
hundert 1Im Debreeziner ref. Archirv.
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bergicae C erhellt. Eine ständige Urganıisation erhielt dıe
Körperschaft allerdings ers 15509, in welchem Jahre ihre
Statuten durch den Rektor der Universität bestätigt wurden.
Durch diese werden dıe Miıtglieder
sıttlıchem Krnst, Gebet, fleifsıgem und
tugendhaftem Leben und DL Vermeidung aller

aufgefordert. Fın Punkt der Statuten verlangt
Sar , dafls S1e ernste , lange ungarısche Kleidung anlegen
sollen. Wer diesen Statuten zuwıder handelte , wurde erst
einmal „ermahnt“‘, 1 Wiederholungsfalle aber 3 AUS dem
Vereine ausgestolsen C6

Die Mitglieder erwählten Jährlich einen DeN10r, der die
Oberaufsicht führte, Streitigkeiten schlichtete un ihre Ver-
sammlungen leitete, ın denen teıls geschäftliche, hauptsächlich
aber kırchlich-wissenschaftliche Dinge behandelt wurden. In
den „ Liber bursae “ natten ı lle eigenhändig ıhre Namen
eingetragen. uch eıne besondere Vereinskasse besafs dıe
Körperschaft, und jedes ihrer Mitglieder hatte, Jje nach Ver-
mögen, seinen Beitrag AxuN derselben zahlen. Aus Ungarn
selbst. kamen dieser Kasse häufig Geldunterstützungen Zı
teıls VON Gemeinden , UObrigkeiten und Magnaten, teıls VO  s
solchen Pfarrern oder Lehrern, die selbst UVOT ın ıtten-
berg studiert hatten ; solcher Beıspiele finden WIL mehrere In
dem „ Liber bursae “ angeführt. AÄus der gemeinschaftlichen
Kasse erhielten ALTINE un kranke oder heimkehrende u1l-

gyarısche Studierende Unterstützungen, und wurden mıt diesen
Geldern gemeilschaftlıche Auslagen, für Fhrengeschenke A

Professoren oder für Festlichkeiten AUS Anlals einer Pro-
motion gedeckt. Dogar eıne Bibliothek fehlte nıcht, un
diese ist der erste Anfang der heutigen, auch An Manu-
skrıpten höchst wertvollen „bibliotheca Hun arıca-
Z der Universi:tät Halle- Wittenberg SCWESECN. Nur
eiIN kleiner Teil der Ungarn studierte in Wiıttenberg auf
eigene Kosten, die meısten sınd von den Magnaten KRewai,
Alacehy , Petrovıcs, Perenyi, Drägfy, Nädasdy, später VOIl

Bocskay, Bethlen, KRäköczy, Lörantfy Ar 9 oder von STÖ-

Original 1m Archiv des ref. Kolleg1ium Z Debreezin.
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{seren Städten nach dem Auslande entsendet worden Aus
den hierzu bewilligten Mitteln bildeten sıch später dıe
garıschen Stiftungen, welche 1N1an bis autf den heutigen Tag
fast auf jeder deutschen Unıyersıität besonders der
theologıschen Fakultät Halle Wıttenberg finden
ann Die Archive der ungarıschen Städte Bartfeld Kıperıes,
Kaschau, Kremnitz, JLieutschau, Karpien, Preifsburg, Schem-
N1LZ, Debrezin, Hermannstadt Kronstadt enthalten och
zahlreiche Dankschreiben der ungarischen Studierenden AUS

Wittenberg für empfangene Unterstützungen nebst Bearichten
iüber iıhre Verwendung

11
eonnar Stöckel

Man nennt miıt Recht Leonhard Stöckel den „Prae-
CeptLOr Hungarıae“ denn miıt SC11NEC1I1N Namen 1st der
Aufschwung der ungarisch evangelischen Schulen aufs engste
Vl knübpft Geradezu alles verdankt diesem Manne dıe
Schule Bartfeld welche durch ıhn NEeEr der wichtigsten
Stützpunkte der Reformation ngarn wurde ;} Bartfeld
War 1111 Jahrhundert der grölsten Städte ber-
Ungarns, Handel besonders mIT dem benachbarten
Polen, blühte, und die älteren Gebäude, welche, 111 gotischen
un Renaissance Stil gehalten och heute C111 Zaerde der
Stadt sSiınd ZC19CN, dalfls diese Stad AL Ausgange des Mittel-
alters bedeutende Summen für Kulturzwecke verwenden
konnte eın besonderes Augenmerk richtete der Rat der
Stadt autf die Hebung der Schulen und berief nachdem
hier schon den ZWAahZI1SCL Jahren Al das
Kyangelium verkündet hatte dem nde 15532

45 Vgl Frankl, Vaterländisches und ausländısches Studium
Jahrhundert, 67 4.
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Stöckel Lehrer, der WIC WENI1SC eeıgne War, S16
hohem Ansehen bringen.

Der {iromme und gelehrte Stöckel War 61in Bartfelder
Kınd; SECIN Vater War eEiIN angesehener Bürger und Mitglied
des Rates dieser Stadt und hatte ZUTr Ausbildung Cc1INes
Sohnes 1el gethan In Kaschau genolfs den Unterricht
des berühmten Fingländers Leonhard Kox 530/31 finden
WITr Stöckel nıt den beiden eıfrıgen Verkündigern des Evan-
gelıums Gälszecsy und Sylvesten Wittenberg Durch
ausgezeichneten Talente , SCINEN unermüdlichen Fleifs nd
SsSCeIiIn sanftes irıedliebendes (+@emüt überragte er alle
Landsleute und Z die Aufmerksamkeit SC1NeTr Lehrer 112
dem Grade auf sich dafls C allmählich C1N Freundes-
verhältnis ZU ihnen irat Mit Luther Melanchthon, Major
und Agrıkola STAN: qale längst ach Ungarn zurück-
gekehrt Wal, Briefwechsel

Besonders erfreute sıch Stöckel der Sympathie Melanch-
thons, auf dessen Kmpfehlung hın CT, ohne Wittenberg VOTl'-
lassen MUuSseCNh , der Erzieher mehrerer Magnaten, und
auch der Kınder deutschen Fürsten ward °

Scultetus, Hypomnema etec fol Damit übereinstim-
mend Klein Nachrichten 367 „Im Jahre 1538 und 1539
wechselten Luther und Melanchthon Heilsig Briıefe mi1t dem Stadt-
magıstrat Z Bartfeld welche noch bis dato (1789) auf dem Rat-
hause auf bewahrt werden In diesen Briefen wırd besonders dieses
ıhres Stadtkindes Person gerühmt 66 Ebenso erwähnt Brıef
Luther VOIN Jahre 1539 dıe (+emeinde Bartfeld Kıbinı, Me-
morabilia etfe Ir und Stöckel der Vorrede deı Jahre
1596 Bartfeld gedruckten Postille Vgl uch 295 Leide: sınd
diese Briefe bis auf den e1ıNnen von Agrikola AUS dem Archive ver-
loren Eın Brief Melanchthon’s VO Jahre 1555 den

August 1st 1111 evangelıschen Archivr Budapest aufgefunden
worden, 111 welchem GT de1ı Stadt Bartfeld Salomon Scherer ZU1 Unter-
utzung empfhehlt Derselbe 1st OM Archivaır Doleschall 111 Liut=-
hardt S „Zeitschrift für ırchliche Wissenschaft“ Jahrg
1585853 ZUerst. mıtgeteilt Drei Briefe Melanchthon’s 4an Stöckel stehen
Corp Ref 111 1068 und 445 4559

Werner, Cın Freund Stöckel’s erwähnt 1539 Se1inNnem Briefe
An Revai, dafs Melanehthon Stöckel Lieb SEeEWONNECNH, A u% 111 C]JUS
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Sieben bıs acht Jahre blieb Cr in Wıttenberg un!: be-
reıitete sich in ernsten wıssenschafitlichen Arbeiten SOWI1e
durch den Verkehr aıt den Reformatoren fürs Lehramt VOTL

1537 soll dann auf Luthers KEmpfehlung In Eisleben
Lehrer SCWESCH sein 1538 erhielt er VON seinNner Vater-
stadt Bartfeld eınen Ruf als Lehrer un konnte NUu—l se1i1nem
Lieblingswunsche gemäls miıt seinem Wissen dem Vaterlande,
iqsbesondgre  Z der guten Sache der Reformation In Ungarndienen.

Im Jahre 1539 kam Stöckel ıIn Bartfeld eın erstes
WAar, dıe ihm anveriraute Schule TCH organısıeren , U

S1e auf cdiıe öhe einer deutschen Hochschule („das ungarısche
Wiıttenberg“) erheben, wobei ach Luthers un
Melanchthons Anweisungen Werke SINg Er arbeitete
zunächst eıNe eCue 1° AUuSs cdie se1ine AaUuS-

gezeichnete Ja demagogische Fähigkeit erkennen läfst, dabe1
übrigens eın treuer Ausdruck der beiden Richtungen 1st,
welche 1m Jahrhundert dıe gelstige Bewegung auch des
Ungarlandes beherrschten , des Protestantismus und

Nnı \Y  arme Freunde und eifrıge Anhänger
dem Protestantismus erziehen un zugleich das klassiısche
Studium ZU heben das Ziel, welches Stöckel mıt seinen
„Leges“ sich gesteckt hatte. Die Schule War ın drei A
teılungen eingeteilt; In der untersten wurde Lesen, Schreiben
und die Elemente der evangelischen Glaubenslehre , in der

mitt16ren die ateinische Sprache, insbesondere Terentius, ın

diseiplinam Prinecipis Sul filios el tradendum duxerıit *. Hıer mufs
entweder der Kurfürst der der Herzog on W ürttemberg gememt
SeIN. Vgl Frankl &.

Klein, Leonh Stöckelius COoMMUNIS Ungariae Praeceptor,
Rintelli 171416 Da ‚ber ach G(Gerhardt ‚„ Die höheren Schulen
in Eisleben 1525—1600 **, ın den „Symbolae Islebienses “* 69
der In Ungarn Verfolgung und Gefangenschaft erduldete Österreicher
Kordatus als unmittelbarer Nachfolger Agrikolas der Schule 1ıs-
lebens vorstand, ıch Klein’s Nachricht für ıne
Verwechselung und für völhe unzutreffend.

2) „Leges cholae bartphensis"“ AUS dem Handexemplar
Stöckel’s VOmMm Jahre 1540, herausg. VON Kleın;, Nachrichten
&s 330341
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der oberen lateinische un gyriechische rammatık die
Klassıker, Rhetorık, Mathematik und Philosophie ZU Gegen
stande des Unterrichtes gemacht. Schriftliche Arbeıiten,
Deklamationen un: Disputationen wurden häufig 111-
111en Die ehr- un Verkehrssprache Wr nach damalıger
Art und W eıse ausschliefshlich die ateinısche. Stöckel CSrZOS
die Jugend 1ın (GGottesfurcht und gewöhnte S1e tägliches
eten ; jeden Morgen VOT Begınn des Unterrichts wurde r
betet und e1ın Kapıtel AUS der heiligen Schrift verlesen. An
den ONN- und Felertagen mulfsten die Schüler der Anstalt
regelmäfsıg ZU Gottesdienste , auch Tische des Herrn
gehen

Stöckel vernach1ässigte auch dıe ungarısche Sprache
nıcht, wollte dem Leben und nıcht der Schule seINE
Schüler erzjiehen. Kr verlangte B, dafls sEINE Schüler
ıhre Briefe zunächst ungarisch , un: erst dann lateinısch
schreiben sollten.

Sschon in den ersten Monaten ran der Rut des
Lehrers durch S ANZ Ober - Ungarn. Aus fernen Gegenden
kamen Jünglinge nach Bartield , u11 Stöckels Unterricht
genielsen unter iıhnen nıcht wenıge AUS dem hohen Adel,
Sı Michael Perenyı, Knkel es reformatorisch gesinnten
mächtigen Magnaten Kaspar Seredi; dıe dreı Söhne des
Palatıns un I hurazer Übergespans Kranz Revaı Michael,

Ihr Briefwechsel DEeZz0O& sich nıcht NUur uf dıe Söhne des Pa-
latıns, sondern besprach neben anderen Privatangelegenheiten beson-
ers dıe Lage des Protestantismus 1n Ungarn, weiche beide gleich
angelegentlich beschäftigte. Reyval teilte ıhm die Briıefe mit, die
In Angelegenheiten der Abendmahlslehre VONnN Luther empfng, un
munterte ıhn auf, seine Fähilgkeiten uch auf litterarischem Wege,
insbesondere durch Übersetzungen ausländiıscher Werke ZU bekunden.
Das erfahren WIT AUS den Briıefen stöckel’s RHervaı] 0O Junı

und F Februar 1544 Vgl Frankl Luther’'s
Brıefe Revail; en einen bel sScultetfus und W alch (Luther’s
Werke AAXL, mitgeteilten ( Wittenberg den August
und den 1m Codex Kehdig. 1ın Dresden aufgefundenen (den Ok-
tober AUSSCHOMMECN, Luther näheren Aufschluls giebt über
dıe Abendmahlslehre, besitzen WIr nıcht mehr. In ersten wıird Revaı

dem Zwinglianismus gewarnt : x COTTUAS In hune YrOTCM, Qquod
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Johann und Bı Aus den Briefen der letztgenannten
können WILr uUunNnsSs dem Eindruck überzeugen, den die
Lehrmethode un der gelehrte Umgang Stöckels auf die
Entwickelung de Charakters nd der FWähilgkeıten der Jüng-
linge ausgeübt hat. uch Johann Pereny1, der Bruder des
obengenannten und Sohn des eıfrıgen protestantischen Pa-
latins Franz Pereny1, hat mıt seıInem Hauslehrer, em be-
deutenden Pädagogen Balasıus Fabrielus de Szikszoö etitwas
später jer Jahre hindurch bei Stöckel stuchert Im Jahre
1559 schickte der Krlauer Bischof Anton V erantıus
selnen Enkel Hieronymus Domuitius SsStöckel iın die Schule

Die Angehörigen der höheren Stände jener Zeıt hat tast
allein Stöckel Staatsmännern vorgebildet, und wıe er auch
hier planmälsig verfuhr, das zeıgen unNnSs seıne DBrıete. Be-
sonders pegte eT dıe Gefühle der Vaterlandslıebe, dabei
War jedoch se1iNe Krziehungsmethode tern Von aller Kınseltig-
keit und ohl gee1gnet, In seıinen Schülern dieselbe Liebe
und Hochachtung für die W issenschaften ZU wecken, die ihn
selbst beseelte.

Seine Thätigkeit beschränkte sich übrigens nıcht 1Ur auf
die Schule, sondern auch ZULL Kräftigung un Organısation
des Protestantismus In SEINEr Vaterstadt nd deren Um-
gebung hat OL mıt seınem bedeutenden Einflusse nıcht wen1g
beigetragen. Als 1m Jahre 1546 die tünt königlichen Frei-
städte Bartfeld, KEperies, Kaschau, Leutschau und Zeben ihre
Bevollmächtigten mıt der Abfassung eINESs gemeinschaftliıchen

solum panecm et yvinum 1in dacramento, ei NOn COTPUS et, sangulnem
Christi, SSsSe eredas e Im andern WIrd erwähnt: „ Jacobus Zeghe-
1Nn0 x C M huc MISSUS, ut hıe disceret , ut asserıt , Veram theo-
logiam “‘, insbesondere : „ Quid a1t se1iendum de Sacramentfo altarıs in
‚anta seculı hulus perversitate *. Betitelt ‚„ Kpistola Lutheri de
acCrament scripta.“”

1 Frankl, Vaterländisches und ausländısches Studium der
Söhne des Vizepalatins Franz Revai Jahre E  9 Budapest

(in ungarıscher Sprache), die Briefe dieser jungen Magnaten
über Stöckel un! Stöckel’s Briete Revai aAauUus dem Famıilien-
archıv Sklabinya miıtgeteılt S1IN!

2) KErwähnt bei Schmitth, KEp1iscop1 AÄAgrienses 111, 86—90
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Bekenntnisses auf der Synode Kperies betrauten, wurde
der Entwurf Stöckels ANSCHOMUMIECN , und dıese ‚, Confessio
chrıstianae doectrimae umque liberarum eiyıtatum ın Hungarıa
superi0re ““ oder „Confess1o pentapolıtana“ ist bıs auf
den heutigen Jag in Gebrauch un:! Ansehen geblieben. Die-
selbe Bekenntnisschrift ın Kaschau ın lateinıscher,
ungarıscher un deutscher Sprache gedruckt), eın kurzer
Auszug der Augsburgischen Konfess1on, wurde Ferdinand

auch em Erzbischof Verantius) überreicht, und on

j]enem 1549 bestätigt
Je höher ındes Stöckels Ansehen stie@, Je weiter se1ın

uhm sıch verbreıtete, S! mehr erweıterte sich auch der
Kreis se1ıner Neider und Wıdersacher; nachdem er schon
mancherlei Anfeindungen erfahren atte; beschuldigte 112  —

ıhn, den kheorganısator der DBartfelder Schule, der unverant-
worthichsten Vernachlässigung derselben , und chies 1n C
hässıger Weıise , dafs GT sıch genötigt sah, 1556 Amt un
Stadt verlassen. ald atellte sıch heraus, W as INa

ihm verloren ; der Raft der Stadt Bartfeld bat ih durch
Brıefe un: Gesandte, seine amtlichen Funktionen wieder
übernehmen , und als e1n treuer Sohn seiner Vaterstadt
kehrte 61° unfer Ablehnung eines Rufes ach Breslau un
eines anderen nach Kaschau Von Käsmark in seınen früheren
Wirkungskreis zurück. och nıcht Jange mehr sollte er

der ungeteilten Anerkennung se1ınes segensreichen Wirkens
sich erfreuen haben Als Osterfeste 1560 den
Chor Jeitete, welcher „Dalve dıes festus““ SaNs, kamen heftige
Schmerzen über ıhn , un schon nach acht W ochen Ver-

aschied C. ın demselben Jahre, W1e se1ın geliebter Lehrer
und Freund Melanchthon. Nur wenıge Tage Vor seinem
Tode brachten iıhm ungarısche Studenten AUS Wittenberg
einen Brief Melanchthon’s : las unter Ihränen, denn
urz vorher hatte die Nachricht VOL dem 'Tode Melanch-
thon’s erhalten „ Dald:% ret er AUS , „ werde ich meinem

SCHLOöCcKh, Kırchengeschichte seıt der Reformation , 37
versetzt die Abfassung der Konfessjion hne Grund in das Jahr
und Liampe-Ember In . das Jahr
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teuersten Lehrer folgen un ıhm 1n der Kwigkeit Antwort
geben auf dıesen Briet 1) C Ihm folgte 1m Amte Thomas
Faber, en Neusohler, der ebenfalls in Wiıttenberg studiert
hatte

Der Name Stöckels ward nıcht 1Ur In Ungarn, sondern
auch im Auslande mıt Hochachtung genannt, seine Schule

den bedeutendsten Kuropas gezählt.
Kleıin


